
19

Freitag, 4. September 2020

Uri lanciert die Digitalisierungsdebatte
DerKantonUri stellt sich denHerausforderungen derDigitalisierung. Nun ist ein breit angelegterDialogmit der Bevölkerung angelaufen.

DasProjekt«ChancenundRisi-
ken der Digitalisierung für die
dezentrale Besiedlung am Bei-
spiel des Kantons Uri» nimmt
Fahrt auf. Am Dienstag und
Mittwoch wurden im Uristier-
saal zweiDiskussionsabendemit
der Bevölkerung durchgeführt.
Zugegenwaren jeweils 16Perso-
nensowiedievierköpfigeSteuer-
gruppe und die operative Pro-
jektleitung, der ebenfalls vier
Mitgliederangehören.Verschie-
dene Bevölkerungsschichten
waren vertreten. «Wir bewegen
uns ineinemBereich, indemalle
Erwartungen haben. Ich weiss
aber nicht, was daraus entsteht.
Deshalbbin ichwirklichsehrge-
spannt, wie sich das Ganze ent-
wickelt», sagte Markus Frösch,
LeiterE-GovernmentundOrga-
nisationsentwicklung im Land-
ammannamt Uri, in seiner Be-
grüssung. Ziel sei es, im Ge-
spräch zu erfahren, wie die
Digitalisierung von Angeboten
wahrgenommen,akzeptiertund
genutzt werde. Die Mitwirkung
der Bevölkerung sei ein zentra-
les Kernelement.

Das Projekt ist in drei Pha-
senunterteilt und erstreckt sich
über rund zwei Jahre. Inder ers-
ten Phase, die nun angelaufen
ist und sich bis in den Herbst
zieht, wird mit Bürgerdialogen
undWorkshopsmit denGrund-
versorgernder Istzustand erho-
ben. Ziel der zweiten Phase
(Winter/Frühling 2021) ist es,
den Sollzustand aufzugleisen.
In der dritten und letztenPhase
(Sommer/Herbst 2021) geht es
dann darum, Massnahmen zu
definieren. Auch in den Phasen

zwei und drei sind wiederum
BürgerforenundWorkshops ge-
plant. 2022 soll das Projekt mit
einer sogenannten Ergebnis-
konferenz abgeschlossen wer-
den.Unterstützunggibt es auch
vomBund.

Bereits sindviele
Grundversorgerdabei
Der Kanton Uri nutzt die Gele-
genheit, sich mit diesem Pro-
jekt, das die Grundversorgung
für die Digitalisierung nutzen
will, amProgramm«Modellvor-
haben nachhaltige Raument-
wicklung2020–2024»desBun-

des zubeteiligen.DieProjektlei-
tung konnte bereits viele Urner
Grundversorger für die Mitwir-
kung amProjekt gewinnen.

Beim ersten Bürgerdialog
wurden die Versammelten in
drei Gruppen unterteilt. Es gab
drei Posten zur Ist-Situation, an
denen drei konkrete Fragestel-
lungen diskutiert wurden. Die
ersteFrage lautete:Was sinddie
Stärken und Schwächender pe-
ripheren Siedlungsgebiete? Die
Ergebnisse fasst Martin Imholz
vonderAchtGradOstAG inAlt-
dorfundMitgliedderoperativen
Projektleitung folgendermassen

zusammen: «Als Stärken wer-
den geografische und klimati-
scheThemen,wiedieRuheund
die Natur vor der Tür einge-
stuft.» Auch der gute Zusam-
menhalt derBevölkerungwerde
als positiver Aspekt wahrge-
nommen. Weiter sagt er: «Bei
den Schwächen wurden vor al-
lemdieknappenRessourcenbei
den Finanzen und beim Perso-
nal, die Abhängigkeit von den
Zentren,mangelndeJobangebo-
te und das teils hohe Verkehrs-
aufkommen erwähnt.»

Was sind die Stärken und
Schwächen der Grundversor-

gung in den peripheren Sied-
lungsgebieten? So lautete die
zweite Fragestellung. Zu den
abgegebenen Statements sagt
ProjektleitungsmitgliedMartin
Fritsch vonder Sofies-EmagAG
in Zürich: «DieDiskussion die-
ser nicht einfachen Thematik
verlief sehr spannend. Als
SchwächewirddieMobilität der
Schüler empfunden,weil dieEl-
ternhäufig alsChauffeure agie-
ren müssen.» Dadurch werde
verunmöglicht, dass beide El-
ternteile arbeiten können. Zu-
dem gebe es in peripheren Ge-
bieten weniger Kinderbetreu-

ungsmöglichkeiten. In der
Diskussion seiweiter herausge-
kommen,dassdieGrundversor-
gung in peripheren Gebieten
durchaus lösbar ist. Es brauche
aber eine neue und echte Zu-
sammenarbeit mit den Zent-
rumsgebieten. «Zudem ist auch
ein gewisserDruck für neueLö-
sungennötig, damit neue Sicht-
weisen und Innovationen hin-
eingebracht werden können.
DieserDruckwäre eineChance
für neue Ideen.»

VieleChancen
aufSynergien
Abgeschlossen wurde der Rei-
gen mit der Frage «Welche
ChancenundRisiken sehen Sie
bezüglich der Digitalisierung
der Grundversorgung?». Eine
Zusammenfassungder häufigs-
ten Antworten lieferte Projekt-
leitungsmitglied Lilian Zihl-
mann vonder Sofies-EmacAG:
«Es gibt viele Chancen, Syn-
ergien zu nutzen undAngebote
verfügbar zu machen – auch zu
Nicht-Öffnungszeiten. Auch
bei der Flexibilität bezüglich
neuerArbeitsmodelle bestehen
neueChancen.»AlsRisikower-
de hingegen eingestuft, dass
möglicherweise nicht die kom-
plette Gesellschaft erreicht
werden könnte. «Man ist sich
einig, dassmöglichst alle Leute
mitgenommenwerden sollten,
beispielsweise mit gezielten
Schulungen. Ganz wichtig ist
also somit, wie die Digitalisie-
rung derGrundversorgung um-
gesetzt wird.»

Urs Hanhart

Eine Teilnehmerin fotografiert die Ergebnisse desWorkshops zur digitalen Grundversorgung. Bild: Urs Hanhart (Altdorf, 2. September 2020)
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